
Die FH Oberösterreich adressiert in ihrer Forschung und Entwicklung gezielt 
Umweltaspekte und leistet somit einen relevanten Beitrag zum europäischen Green 
Deal. Saubere Energie, nachhaltige Produktion, klimaschonende Mobilität und 
gesunde Lebensmittel sind die grünen Schwerpunkte der Forscher*innen.
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Angewandte Forschung im Bereich  
Lebensmitteltechnologie & Ernährung

NACHHALTIG KANN NUR SEIN, 
WAS AUCH GESUND IST

Recycling ist das Schlüsselwort für eine 
nachhaltige Werkstoffproduktion

DAS GRÜNE POTENZIAL DES KUNSTSTOFFS

24 STUNDEN REIBUNGSLOSE  
ENERGIEVERSORGUNG
Vermeidung von Stromausfällen und kritischen 
Situationen im Energieversorgungsnetz
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Mit dem Green Deal der EU kommen große Verände-
rungen auf die Bereiche Verkehr, Energie, Produktion, 
Kreislaufwirtschaft und Lebensmittel zu. Genau diese 
Forschungsgebiete gehören auch schon lange zur DNA 
der FH Oberösterreich. Mit dem Know-how der For-
scher*innen und deren Partnern aus der Wirtschaft ge-
langen bereits international anerkannte Forschungserfol-
ge. Nun bekommen diese Green Deal Themen sowohl auf 
europäischer, als auch auf nationaler Ebene einen noch 
höheren Stellenwert. 

„Wir beschäftigen uns in unseren Forschungsprojekten 
intensiv mit sauberer Energie, mit nachhaltiger Produk-
tion, mit klimaschonender Mobilität und mit gesunden 
Lebensmitteln. Nun bauen wir unsere grünen Schwer-
punkte noch gezielter in Richtung Green Deal aus“, so 

Johann Kastner, Vizepräsident für Forschung und Ent-
wicklung an der FH Oberösterreich.

Aspekte des europäischen Green Deals und Digitalisie-
rung werden aber in allen 10 Center of Excellence und 
Stärkefeldern zukunftsorientiert adressiert. Interdiszi-
plinäre Expertise bietet die FH Oberösterreich in den 
Bereichen Smart Production, Energie, Medizintechnik, 
Lebensmitteltechnologie und Ernährung, Automotive 
& Mobility, Logistik, Werkstoffe, IKT – Informations- & 
Kommunikationstechnologie, Digitale Transformation 
und Gesellschaftliche & Soziale Innovation. Wissen-
schaftler*innen forschen in den Center of Excellence und 
Stärkefeldern an den Forschungsthemen von morgen und 
leisten so einen wesentlichen Beitrag für ein klimaneutrales  
Europa.  

Die EU will bis 2050 zum ersten klimaneutralen Wirtschaftsraum der Welt werden. Die FH Ober
österreich leistet einen relevanten Beitrag zu dieser Strategie. Schon jetzt nehmen 60 Prozent aller 
FH OberösterreichForschungsprojekte Bezug auf Umweltaspekte. 

FORSCHUNG FÜR EIN 
KLIMANEUTRALES EUROPA

„Als forschungsstärkste Fach
hochschule ist die FH Ober
österreich vor allem durch 
ihre praxisnahe Forschung 
ein entscheidender Wett
bewerbsfaktor für den 
Standort Oberösterreich.“

Wirtschafts- und Forschungs-
Landesrat,  Markus Achleitner

„Mit Forschungsthemen wie 
Energie, Nachhaltigkeit und 

Digitalisierung unterstützt die 
FH Oberösterreich die Programm

ziele der oö. Wirtschafts und Forschungs
strategie #upperVISION2030.“

Landeshauptmann OÖ, 
Mag. Thomas Stelzer
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„Mit ihren F&EProjekten 
beforscht die FH Oberöster

reich interdisziplinär und 
fakultätsübergreifend die 

Themenfelder der Zukunft.“

Präsident der  
FH Oberösterreich,  

Dr. Gerald Reisinger
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GREEN DEAL AN DER FH ÖO

60 %
ALLER F&E-PROJEKTE 
DER FH OBERÖSTERREICH 
ADRESSIEREN UMWELT-
ASPEKTE UND HABEN GREEN 
DEAL RELEVANZ.

EINLADUNG:
FORSCHUNG
#INDUSTRIENAH
20. SEPTEMBER 2021, 
13 – 19 UHR 
CAMPUS WELS  
UND ONLINE

FACHVORTRÄGE – AB 13 UHR
Am Nachmittagsprogramm stehen Fachvorträge 
aus Forschung und Industrie in parallelen Sessions zu 
den Themen Energie, Automotive & Mobility, Smart 
Production und Logistik. 

ABENDVERANSTALTUNG MIT KEY-
NOTES – AB 17 UHR
Im Rahmen der Abendveranstaltung erwarten Sie zwei 
Keynote-Vorträge von Mag. Elisabeth Engelbrechts-
müller-Strauss, Fronius International, und Dr. Andreas 
Hauer, ZAE Bayern, zu den Leitthemen Energie & 
Nachhaltigkeit, Statements von BM Leonore Gewess-
ler BA, LR Markus Achleitner und Bürgermeister Dr. 
Andreas Rabl sowie eine spannende Diskussionsrunde 
zum Thema Energiewende und Energiegemeinschaften 
mit hochkarätigen Gästen.

Die Teilnahme ist kostenlos. Infos und Anmeldung: 
forschung.fh-ooe.at/industrienah 

Gemeinschaft. Macht. Energie.

Laut EU-Performance Monitoring „Die österreichische Performance im europäischen Green Deal“ (FFG, November 
2020) ist die FH Oberösterreich führend in OÖ bei FFG-Projekten mit Green Deal Bezug in den Themenfeldern: 

SAUBERE UND 
SICHERE ENERGIE

PRODUKTION UND 
KREISLAUFWIRTSCHAFT

NACHHALTIGE 
MOBILITÄT

GESUNDE UND 
UMWELTFREUNDLICHE 

LEBENSMITTEL
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„Um mehr erneuerbare Energie ins Stromnetz zu bekom-
men, braucht man auch mehr Speicher“, erklärt Projektlei-
ter Peter Zeller. Pumpspeicher-Kraftwerke würden dafür 
nicht ausreichen, deshalb arbeiteten Welser Forscher*in-
nen an der Integration von elektrochemischen Speichern. 
Solche Batteriesysteme existierten im Niederspannungs-
bereich schon, für Mittel- und Hochspannung aber nicht. 
Hier galt es aus der Sicht der Energieversorger anzuset-

Wie können Stromausfälle und kritische Situationen im Energieversorgungsnetz in Zukunft vermieden 
werden? – Es braucht widerstandsfähige Netze. 

24 STUNDEN REIBUNGSLOSE 
ENERGIEVERSORGUNG

Das EUgeförderte Forschungsprojekt CompStor 
– Competence Centre for Energy Storage ging mit 
einem ehrgeizigen Ziel an den Start: Es sollten 
GleichstromBatteriesysteme zur Speicherung 
von elektrischer Energie unter hoher Spannung 
entwickelt werden. 

NETZSPEICHER 
TECHNOLOGIE 
FÜR ERNEUER-
BARE ENERGIE

Forscher*innen der FH Oberösterreich in Wels und 
Hagenberg forschen gemeinsam mit den Projektpart-
nern RECENDT, PROFACTOR und RISC im Projekt 
ResiNet an der Resilienz von Strom- und Wärmenetzen. 
Schwankungen in der Netzfrequenz können mitunter 
Schäden an sensitiven Geräten, speziell auch in Indust-
riebetrieben, anrichten. Daher analysieren Wissenschaft-
ler*innen die Qualität in der Versorgung mit Elektrizität. 
Unregelmäßiger Energiefluss kommt etwa von Photovol-
taik-Anlagen, die nur dann Strom liefern, wenn die Sonne 
scheint. Auf Basis mathematischer Modelle werden mit-
hilfe geeigneter Software kritische Situationen für Stadt-
gebiete simuliert. Dadurch soll es in Zukunft möglich sein, 
unter Einbeziehung verschiedener Faktoren wie etwa der 
Wetterlage, Prognosen anzustellen, damit Netzbetreiber 

rechtzeitig auf kritische Situationen reagieren können. Im 
vom Land OÖ geförderten EFRE-Projekt werden zudem 
neue Speichermaterialien erforscht, um Wärme mög-
lichst verlustfrei zu speichern. Solche Speicher von Über-
schussenergie könnten künftig stabilisierend eingreifen. 
Das große Ziel ist, die Energieversorgung nachhaltiger 
und sicher zu gestalten. „Mit Algorithmen-Tools und IKT 
wird es möglich, stabilisierend auf das Netz einzuwirken, 
und erneuerbare Energiequellen besser zu integrieren“, 
freut sich FH Oberösterreich Projektmitarbeiter Harald 
Kirchsteiger.    

Mit einer steigenden Anzahl an Photovoltaik-Anlagen 
drängt sich vermehrt die Frage nach der Verwertung von 
überschüssiger Energie auf: Darf diese an Nachbarn ver-
kauft werden?
Das FFG-Projekt InduGrid – Industrial Microcrids greift 
den aktuellen Wandel im Energiesystem auf und sucht 
nach zukunftsfähigen Energietauschmodellen für Unter-
nehmen. „Wir erleben zurzeit eine Veränderung hin zu 
aktiven Konsumenten, die zugleich Bezieher und Erzeuger 
sein können. Das heißt, ich beziehe von einem Nachbar-
gebäude oder Nachbarunternehmen Energie oder gebe 
Energie an den Nachbarn weiter“, erklärt Projektleiter 
Gerald Steinmaurer.

An den Standorten Wels, Ennshafen und Hagenberg 
werden im Projekt Energiegemeinschaften untersucht und 
auf Simulationsbasis sowie im Echtbetrieb getestet. 
Sobald alle betriebswirtschaftlichen und technischen 
Probleme aus dem Weg geräumt sind, kann die Erstel-
lung eines öffentlich verfügbaren Planungswerkzeuges 
für Energiegemeinschaften, sowohl für die öffentliche 
Hand als auch für Unternehmen realisiert werden. Die 
rechtliche Basis für Energiegemeinschaften wird derzeit 
erstellt. Mit 2,1 Mio. Euro wird das Projekt vom Klima- 
und Energiefonds im Rahmen der Vorzeigeregion NEFI 
(New Energy for Industry) gefördert und zusätzlich vom 
Land OÖ unterstützt. 

Die Energieforschungsgruppe ASiC der FH Oberösterreich – unterstützt von Hagenberger Kolleg*innen – 
forscht gemeinsam mit Partnern aus Forschung und Industrie an einer vernetzten Energiezukunft.

NEUE MÖGLICHKEITEN DES 
ENERGIETAUSCHS

Zentrale Forschungsthemen finden sich in den Berei-
chen der industriellen Produktionsprozesse, System-
technik, Steuerung, Simulation und Optimierung von 
(erneuerbaren) Energietechnologien. Geforscht wird an 
Themen, wie dezentralen Systemen, Lastmanagement 
sowie Einbindung von thermischer und elektrischer 
Energiespeicherung (wie z.B. Batterien). Überordnend 
wird daran gearbeitet, fossile Energieträger durch er-
neuerbare, nachhaltige Energieerzeugung zu ersetzen 
und Anwendungen energieeffizienter zu machen.

Leitung: DI Dr. techn. Gerald Steinmaurer, 
+43 5 0804 46910, gerald.steinmaurer@fh-wels.at

zen, die Strom kostengünstig in hohen Leistungen von 
mehreren hundert Kilowatt speichern wollen. Transpor-
tiert man hohe Leistungen bei niedriger Spannung, wären 
äußerst dicke und daher (zu) teure Kupferleitungen nötig.
Unter dem Dach eines Interreg-Projektes fanden die 
FH Oberösterreich und das Technologiezentrum Ener-
gie der HAW im bayerischen Landshut zusammen. Allein 
die oberösterreichische Seite konnte dabei 2,2 Mio. Euro 
an Fördergeldern für drei Jahre lukrieren.  
Landshut steuerte die Expertise für die elektrochemischen 
Prozesse in der Batterie bei. Die Welser Kompetenz lag in 
der Systemtechnik und umfasste somit die Zusammen-
schaltung der einzelnen Batteriezellen, die Isolation, die 
Einhausung und die komplette Elektronik – samt der jeweils 
zugehörigen Mess- und Prüftechnik, für die Peter Zeller 
ein neues Hochspannungslabor um rund 1,5 Mio. Euro ein-
richten konnte. Letzterer wurde mit seinem Studiengang 
Electrical Engineering mit dem oberösterreichischen Cross 
Border Award für grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
im Bereich F&E gewürdigt.  

© OÖ Energiesparverband, AustrianImages.com_Erwin Wodicka
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Für die Automobilindustrie wurden bereits einige Kon-
zepte CO₂-reduzierter Antriebssysteme entwickelt. Wie 
aber sieht es mit nachhaltigen Modellen für kraftstoffbe-
triebene Nischenprodukte wie handgehaltenen Arbeits-
geräten oder Zweirädern aus?

EMotoren sind zukunftsträchtige Modelle. Ver
brennungsmotoren verschwinden aber nicht von 
heute auf morgen. Daher suchen Forscher*innen 
nach mittelfristigen Lösungen, um Emissionen in 
bestehenden Systemen zu reduzieren.

DIE MOTORSÄGE 
AUF DEM WEG 
ZUR NACHHAL-
TIGKEIT

Im Bereich Automotive & Mobility verfolgt die FH Ober- 
österreich einen interdisziplinären und ganzheitlichen 
Mobilitätsansatz, bei welchem darauf abgezielt wird, 
eine effizientere, sicherere, nutzungsfreundlichere 
sowie sozial- und umweltverträglichere Mobilität von 
Menschen und Gütern zu erreichen. Hier werden 
intensiv die Themenfelder Automotive Engineering, 
neue Antriebstechnologien, Fahrzeugkommunikation, 
Leichtbau und Composite-Werkstoffe erforscht.

Leitung: FH-Prof. DI Dr. Roland Markus Hinterhölzl,
+43 5 0804 44550, roland.hinterhoelzl@fh-wels.at

CENTER OF 
 EXCELLENCE 
 AUTOMOTIVE 
& MOBILITY
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Mit dem RöntgenBlick der Welser CTForschungsgruppe der FH Oberösterreich werden Fehler und 
Werkstoffstrukturen im Inneren von Bauteilen sichtbar und damit neue Erkenntnisse zur Reduktion 
von Ausschuss gewonnen.

IM INNEREN 
VON BAUTEILEN

Röntgen-Computertomographie (CT) macht es mög-
lich, den inneren Aufbau von Werkstoffen und Bauteilen 
aus jedem Winkel zu durchleuchten und zu visualisieren. 
Dabei können verschiedenste Materialien charakterisiert 
oder das Verhalten auf mechanische Belastbarkeit ge-
prüft werden.
Im FFG-geförderten Projekt BeyondInspection forscht 
die CT-Forschungsgruppe zusammen mit Partnern aus der 
Luft- und Raumfahrtindustrie. Gearbeitet wird mit mul-
timodaler Datenvisualisierung und multiskalaren Metho-
den. Erstere ergänzt die CT um weitere zerstörungsfreie 
Prüfmethoden, wie Ultraschall und aktive Thermografie. 
Die Kombination hat den Vorteil, dass Indikationen mit-
tels Thermografie schnell erkennbar sind und diese dann 
mit der langsameren, aber detailreichen CT gut sichtbar 
werden. Forscher*innen arbeiten derzeit außerdem an 
Möglichkeiten, um Bauteile mit virtueller Realität unter-

suchen zu können. Fertigungs- und Schädigungsmerkmale 
von Leichtbauteilen aus Luft- und Raumfahrt oder Feh-
ler in Verbindungen mit anderen Materialien können mit 
zerstörungsfreien Prüfmethoden frühzeitig erkannt wer-
den. „Auf diese Weise können Bauteile schon zu Beginn 
der Produktion optimiert und der Prozess entsprechend 
angepasst werden. Funktionierende Bauteile gewähren 
Sicherheit und zugleich wird nicht ins Leere produziert“, 
erklärt Projektmitarbeiter Markus Höglinger. 

Durch das Wiederverwenden von Materialen werden 
Treibhausgase zwar nicht aus der Welt geschafft, aber um 
einiges reduziert. Grundvoraussetzung ist ein funktionie-
rendes Sammel- und Trennsystem. Hierzulande werden 
bereits 75 % der konsumierten PET-Flaschen recycelt. Im 
vergangenen Jahr konnten über eine Milliarde Flaschen 
im Sinne der Kreislaufwirtschaft in die Produktion von 
Flaschen und Textilien einfließen.
„Sortenreine Stoffe lassen sich in der Regel sehr gut recy-
celn. Herausfordernd wird es allerdings bei einem Mix ver-
schiedener Stoffe. Lebensmittelverpackungsfolien beste-
hen häufig aus unterschiedlichen Kunststoffschichten, die 

im Normalfall nicht so einfach aufzutrennen sind. Das er-
schwert den Recyclingprozess“, so Zitzenbacher, der auch 
F&E-Vizedekan der FH Oberösterreich in Wels ist. Um der 
ständigen Abstufung des Recyclingmaterials zu einfache-
ren oder minderwertigeren Produkten entgegenzuwirken, 
setzen sich Forscher*innen etwa mit der Materialqualität, 
aber auch mit Parametern wie der Geruchsbelastung des 
Rezyklats auseinander. Bei mehrschichtigen Produkten 
können anstatt neuen Materials, Zwischenschichten aus 
Recyclingmaterial verwendet, und somit bei Lebensmittel-
verpackungen Aromafrische und Haltbarkeit gewährleistet  
werden.  

Recycling ist das Schlüsselwort für eine nachhaltige 
Werkstoffproduktion. Kunststofftechniker Gernot 
Zitzenbacher sieht Potenzial in der Einflechtung 
nachhaltiger Lösungen entlang des gesamten Pro
duktlebenszyklus.

DAS GRÜNE 
POTENZIAL DES 
KUNSTSTOFFS

Werkstoffe mit definierten Eigenschaften sind die 
Grundlage sowohl für hochspezialisierte Anwen-
dungen als auch Produkte des täglichen Bedarfs. 
An der FH Oberösterreich wird an der gesamten 
Prozesskette beginnend bei der Werkstoffaus-
wahl bzw. -modifizierung bis zum fertigen Bauteil 
geforscht. Kunststoffe, Composites, Metalle und 
Oberflächenbeschichtungen sowie die zerstö-
rungsfreien Prüfverfahren 3D-Röntgencompu-
tertomographie (CT) und aktive Thermographie 
stehen im Mittelpunkt der Forschungsarbeiten.

Leitung: FH-Prof. Priv.-Doz. DI Dr.mont.  
Gernot Zitzenbacher, +43 5 0804 44520, 
gernot.zitzenbacher@fh-wels.at

STÄRKEFELD 
WERKSTOFFE

In einem vierjährigen COMET-Projekt unter der Führung 
der TU Graz forscht die FH Oberösterreich mit Firmen-
partnern und einem Gesamtprojektvolumen von 5,3 Mio. 
Euro an der Dekarbonisierung von Antriebssträngen kleiner 
Systeme. Der Fokus liegt auf speziellen, nicht-automotiven 
Anwendungsbereichen, die Eigenentwicklungen benötigen. 
In Vorgängerprojekten arbeiteten die Forscher*innen an 
der Reduzierung der Emissionen im realen Einsatzzyklus, 
nun nehmen sie die Anwendung von E-Fuels, also CO₂-
reduzierten Kraftstoffen, genauer unter die Lupe. „Wir 
untersuchen, ob und wie man bestehende Motoren mit 
solchen Kraftstoffen betreiben kann, und was sich mo-
torenseitig oder auch steuerungstechnisch dafür ändern 
muss“, erklärt Simon Mayr, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der FH Oberösterreich in Wels. Gemeinsam mit Kolleg*in-
nen entwickelte der Automatisierungstechniker ein rege-
lungstechnisches Verbrennungskraftmaschinen-Modell. 
Mit Hilfe von Algorithmen soll die Steuereinheit erkennen, 
welcher E-Kraftstoff getankt wurde und die Software zur 
Verbrennung entsprechend anpassen. 

© Plastics – the Facts 2020/www.plasticeurope.org

©  FH OÖ/Research Group Computed Tomography
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INNOVATIVER 
GÜTERTRANSPORT AUF 
DER DONAU
Die Steyrer Forscherinnen im Team‚ Sustainable Trans-
port‘ schöpfen einen großen Teil ihrer Motivation dar-
aus, den Gütertransport nachhaltiger zu gestalten. Ge-
meinsam mit 26 Partnern wird von Bianca Borca, Laura 
Hörandner und Lisa-Maria Putz im EU-Projekt IW-NET 

– Innovation-driven Collaborative European Inland Wa-
terways Transport Network an Innovationen für die Bin-
nenschifffahrt auf europäischen Flüssen gearbeitet. Ziel 
des Projekts ist es, die Binnenschifffahrt kompetitiver zu 
gestalten und besser in die Logistikketten zu integrie-
ren. Besonders wichtig ist dabei, dass Schiffe auch bei 
schwankenden Wasserpegeln effizient beladen werden 
können. „Mit diesem Umstand muss man umgehen ler-

nen und nach geeigneten, ganzheitlichen Lösungswegen 
suchen“, so Putz, Koordinatorin des „Donau-Piloten“. 
Für den Donau-Piloten arbeitet die FH Oberösterreich 
gemeinsam mit dem AIT, sowie den Firmen Nothegger, 
Anzböck, Skillz, NAVROM und TTS an Lösungen in Form 
von Pegelprognosen im Flussverlauf sowie neuen Schiffs-
designs für Leichter. Leichter sind Schiffe ohne Eigen-
antrieb mit wenig Tiefgang, die von Schubbooten bewegt 
werden. Auf dem österreichischen Abschnitt der Donau 
ist es möglich, vier Schubleichter pro Schiff zu transpor-
tieren, was einer Gütermenge von 280 Lkw entspricht. In 
Zukunft soll neben Schüttgut auch verstärkt multimoda-
les Equipment wie Container auf der Donau verkehren.  

Logistik = Klimaschutz. Klimaschutz braucht in Zukunft 
noch mehr die Kombination von logistischer Kompetenz 
und Technologie. Die Kompetenzen aus Hagenberg, 
Steyr und Wels, die direkte Beteiligung am Logistikum 
Schweiz und die vertrauensvolle Kooperation mit 10 
internationalen, exzellenten Forschungspartner*innen 
machen das CoE Logistik zur one-stop-Adresse für 
regionale und internationale Herausforderungen. Teile 
des Portfolios sind angewandte Forschung ebenso wie 
Leuchtturmprojekte in flexiblen Abwicklungsformen. 
CoE Logistik WIRKT.

Leitung: FH-Prof. DI Franz Staberhofer, 
+43 5 0804 33210, franz.staberhofer@fh-steyr.at 

CENTER OF 
EXCELLENCE 
LOGISTIK 

Das Abbilden von THG-Emissionen stand 2019 bei der 
Eröffnung des Josef Ressel Zentrums LIVE zur Echtzeit-
Visualisierung von Wertschöpfungsketten noch nicht auf 
der Liste. Leiter Markus Gerschberger sowie vier Kern-
mitarbeiter und drei Forschungspartner arbeiten seither 
an der Entwicklung eines Supply Chain Control Towers. 
Dabei handelt es sich um eine Software, die an die Infor-
mationssysteme von Unternehmen angebunden ist und 
Probleme in den Material-, Informations-, oder Finanz-
flüssen einer Supply Chain aufzeigt. 
Auf Grund der verstärkten Forderung nach mehr Nach-
haltigkeit versuchen die Forscher*innen nun dem Wunsch 
der Projektpartner nachzukommen und nicht nur kriti-
sche Netzwerkentitäten, sondern auch THG-Emissionen 
abzubilden. Transportdaten der Sendungen für eine ein-
fache Berechnung liegen ohnehin vor: Gewicht, Distanz 
und Verkehrsträger. „Da das Thema nicht mehr nur ge-
sellschaftlich, sondern gerade politisch zunehmend in den 
Fokus rückt, ist es für Unternehmen wichtig herauszufin-
den, wo Einsparungspotentiale liegen“, ist Marcel Hadek 
von LIVE überzeugt. Vorstellbar ist auch, THG-Emissio-
nen nicht nur auf Unternehmens-, sondern auch auf Pro-
duktlebenszyklusebene zu berechnen. „Wir stehen hier 
zwar noch am Anfang der Implementierung“, so Hadek, 
„aber wir haben den Bedarf gesehen und möchten einen 
Beitrag leisten.“ 

Forscher*innen des Josef Ressel Zentrums LIVE 
wollen neben kritischen Netzwerkknoten nun 
auch Treibhausgasemissionen in der Transport
logistik visualisieren. 

TREIBHAUSGAS-
EMISSIONEN 
SICHTBAR  
MACHEN

Selbst erschwerte Wetterbedingungen sollen in Zukunft keinen Einfluss auf das autonome Fahren 
von Lkw nehmen.

AUTOMATISIERTE 
TRANSPORTLOGISTIK 
TROTZT RAUEM WETTER
Dieses Ziel verfolgen Forscher*innen des Logistikum der 
FH Oberösterreich gemeinsam mit 28 Partnern im EU-
Projekt AWARD – All Weather Autonomous Real logis-
tics operations and Demonstrations. 

Mobilität und Transportlogistik bewegen sich zunehmend 
in Richtung Automatisierung. An diesen Wandel anknüp-
fend, zielt das Projekt auf die Entwicklung und Demons-
tration von hoch-automatisierten, fahrerlosen Schwer-
lastfahrzeugen, die unter rauen Wetterbedingungen im 
realen Logistikbetrieb operieren können, ab. 
„Hoch-automatisiertes Fahren hat das Potenzial, den 
Schwerlastverkehr zu revolutionieren und ihn effizienter 
und flexibler zu machen. Jedoch gilt es tragfähige Lö-
sungen zu finden, die selbst in schwierigen Wettersitua-

tionen einen reibungslosen Ablauf und die Sicherheit 
des Menschen gewährleisten“, verdeutlicht Matthias 
Neubauer, AWARD-Projektleiter am FH Oberöster-
reich Campus Steyr. In Gunskirchen werden auf einem 
Testgelände mit den Projektpartnern DB Schenker und 
BRP Rotax hoch-automatisierte Pendelverkehre getes-
tet. Bis 2023 soll ein hoch-automatisiertes Transport-
system entwickelt werden, bei dem ein Transport-Shuttle 
einen über 600 Meter langen Abschnitt auf öffentlichen 
Straßen zurücklegt. 

Die FH Oberösterreich bringt ihre Expertise in Bezug 
auf die Anforderungen der Logistiker, die wirtschaftliche 
Machbarkeit und die Entwicklung von Geschäftsmodel-
len für Lkw-Hersteller und Logistikunternehmen ein. 

© digiTransGmbH
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Umweltfreundlich, ökonomisch vorteilhaft und nachhaltig – die Förderung der Binnenschifffahrt als 
nachhaltiges Transportsystem ist ein wesentlicher Teil des Green Deals.
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Moderne Produktionsstätten stehen derzeit vor der Her-
ausforderung, ein effizientes und flexibles Zusammenspiel 
zwischen Mensch und Maschine zu finden. „Das Projekt 
FELICE (Flexible Assembly Manufacturing with Human 
Robot Collaboration and Digital Twin Models) setzt genau 
hier an und erarbeitet neue Möglichkeiten der koordinier-
ten Interaktion zwischen Mensch und Roboter innerhalb 

einer Montagelinie“, so Andreas Beham, FELICE-Pro-
jektleiter am FH Oberösterreich Campus Hagenberg. 
Dafür entwickeln Forscher*innen Technologien, die die 
Genauigkeit und Ausdauer von Robotern mit den kog-
nitiven Fähigkeiten und der Flexibilität von Menschen  
kombinieren.

„In der Interaktion, wie zum Beispiel durch Handreichun-
gen oder Arbeitsteilung, sollen Arbeiter*innen in ihren 
Bewegungsabläufen geschont werden. Im Zentrum der 
kollaborativen Robotik steht immer der Mensch mit sei-
nen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bedürfnissen“, erklärt 
Roman Froschauer, FELICE-Projektleiter am FH Ober-
österreich Campus Wels. Die flexible Zusammenarbeit 
kann durch die Implementierung von Wahrnehmungs- 
und Kognitionsfähigkeiten auf Basis vieler Sensoren, die 
Kontextbewusstsein aufbauen, erreicht werden. Im Hin-
blick auf Sicherheit und Ergonomie müssen die Mensch-
Roboter-Kollaboration und -Interaktion ständig weiter-
entwickelt werden. 

Interdisziplinär gestaltet das EUProjekt FELICE die zukünftige Zusammenarbeit von Mensch und Ro
boter in der industriellen Fertigung unter Berücksichtigung der ergonomischen Gestaltungsprinzipien, 
Sicherheit, Produktivität und Qualität.

MENSCH UND ROBOTER IN 
DER FABRIK DER ZUKUNFT

Um innovative Technologien für die Produktion von morgen zu 
entwickeln, baut die FH OÖ in Hagenberg, Steyr und Wels seit 
2016 ein interfakultäres Smart Factory Lab auf.  

TECHNOLOGIE- 
LABOR FÜR SMART 
PRODUCTION 

Intelligente Produktionsverfahren führen zu intelligen-
ten Produkten. Diese Produkte sind für Unternehmen 
der Garant, aber auch die Grundvoraussetzung, um im 
zukünftigen Wettbewerb bestehen zu können. Als in-
novativer Partner der Wirtschaft hat sich das Center 
of Excellence for Smart Production auf Forschung und 
Transfer zum Thema Intelligente Produktion spezialisiert. 
Durch Koordination und Vernetzung aller relevanten 
Fachbereiche wird ein reger Informationsaustausch zwi-
schen den Fakultäten (Hagenberg, Steyr und Wels) so-
wohl in der Forschung als auch in der Lehre ermöglicht. 
Davon profitieren die Unternehmenspartner!

Leitung: Manuel Brunner BSc MSc,
+43 5 0804 33293, manuel.brunner@fh-steyr.at

CENTER OF 
 EXCELLENCE 
SMART 
 PRODUCTION

Im Labor beschäftigen sich Forscher*innen mit den 
Themen Predictive Maintenance, Mixed Reality und 
Additive Fertigung. Neben der Wissenschaft profitie-
ren auch Produktionsbetriebe vom aus EU- und Land 
OÖ-Mitteln finanzierten Projekt: „Förderungen wie 
diese ermöglichen uns Grundlagenforschung zu aktu-
ellen Themen. Daraus entsteht langfristig wertvolles 
Wissen, das wir in der Folge an die österreichische In-
dustrie weitergeben können“, so Projektleiter Herbert  
Jodlbauer.

Predictive Maintenance kann die Zukunft vorhersehen. 
Dabei erkennt ein Algorithmus, ob ein Störungsfall auf-
treten wird und unterstützt Menschen, korrekte Ent-
scheidungen zu treffen. Die Additive Fertigung (besser 
bekannt als „3D-Druck“) sorgt für eine schnelle und 

flexible Produktion von Bauteilen. Am Campus Wels 
fertigen Forscher*innen im Projekt Teile aus Metall. Am 
Campus Steyr erforscht man das Potenzial von Mixed 
Reality Technologien – die Verschmelzung von virtueller 
und realer Information aus Sicht des Users, etwa mittels 
„Smart Glasses“. Standortübergreifende Kollaboration 
in der Industrie ist spätestens seit der Corona-Pandemie 

nicht mehr wegzudenken. Nicht zuletzt der Nachhal-
tigkeitsgedanke wird die Zusammenarbeit in virtuellen 
Welten mittels Mixed Reality weiter vorantreiben.  

Neben den wertschöpfenden Tätigkeiten muss insbesondere der Materialfluss nachhaltig 
und flexibel ausgelegt sein. „Ein möglicher Lösungsansatz für einen solchen Materialfluss 
sind autonome elektrische Fahrzeuge, welche abhängig von der Situation unterschied-
liche Transportaufgaben übernehmen und gleichzeitig als Batteriespeicher am Strom-
netz fungieren“, so Projektleiter Georg Hackenberg. Die Effizienz dieses Ansatzes hängt 
dabei wesentlich von den Transport- und Ladeinfrastrukturen sowie von der Steuerung 
der einzelnen Fahrzeuge und der gesamten Flotte ab. Sowohl schlechte Infrastrukturen 
als auch suboptimale Steuerungen können zu geringen Durchsätzen, etwa wegen Staus 
sowie hohem Energieverbrauch zum Beispiel wegen Leerfahrten und ungünstigen Lade-
zeiten führen. 

Die Gestaltung, Umsetzung und Instandhaltung guter Infrastrukturen und Steuerungen 
werden somit zu zentralen Aufgaben für Planer, Entwickler und Betreiber. Geeignete 

Softwarewerkzeuge unterstützen die Prozesse. Am FH Oberösterreich Campus Wels 
arbeitet das Team um Hackenberg seit längerem an entsprechenden Modellierungs- und 
Simulationsprogrammen, welche die Arbeit der Planer, Entwickler und Betreiber künftig 
deutlich vereinfachen und somit zu einer nachhaltigeren und flexibleren Produktion bei-
tragen sollen.  

In vielen Branchen werden Nachhaltigkeit und Flexibilität der Produktion 
immer wichtiger, um ein möglichst breites Produktspektrum gewinnbringend 
und umweltverträglich anbieten zu können. 

E-MOBILITY ON DEMAND  
IN DER PRODUKTION
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Mit Nachhaltigkeit werden zunächst die Versorgung mit 
regionalen Produkten oder klimaschonende Transport-
wege und Produktionsmethoden assoziiert – in Bezug 
auf einzelne Konsumenten bedarfsgerechtes Einkaufen, 
mehr Obst und Gemüse sowie mehr pflanzliche Proteine 
zu sich zu nehmen. Die Liste an Ratschlägen ließe sich 
mühelos fortsetzen.
An der FH Oberösterreich gilt in puncto Nachhaltigkeit 
der Grundsatz: „Nachhaltige Ernährung durch gesunde 
Ernährung realisieren“.
„Wir forcieren Lebensmittel- und Futtermittelzusätze mit 
gesundheitlichem Mehrwert und erarbeiten die Grund-
lagen dafür. So fragen wir nach relevanten Inhaltsstoffen 
etwa in pflanzlichen Primärprodukten und Extrakten, die 
entscheidend sind für die gesundheitliche Wirkung“, er-
klärt Julian Weghuber, Leiter des Center of Excellence 
für Lebensmitteltechnologie und Ernährung. Gemeinsam 
mit zahlreichen Firmenpartnern wird aktuell an gesunden 
Lebens- und Futtermitteln, Lebensmittelverschwendung 
und nachhaltigen Verpackungen geforscht. 
Ein konkretes Forschungsthema ist der Fleischersatz. 
Fleisch hat bei der „Herstellung“ in den Kategorien 
Wasserverbrauch und CO₂-Ausstoß eine klar schlech-
tere Bilanz als Obst und Gemüse. Für 1 kg Äpfel werden  
700 Liter, für 1 kg Rindfleisch jedoch 16.000 Liter Was-
ser verbraucht. Bei steigender Weltbevölkerung spitzt 
sich das Problem zu. Die Firma Hermann Fleischlos stellt 
nun Fleischersatz-Produkte auf Basis von Kräuterseit-
lingen her. Der Pilz dafür stammt jedoch aus Asien, wo 
für seine Züchtung Reisstroh und Rindenteile verwendet 
werden, die es in Mitteleuropa nicht gibt. Welser Ex-
pert*innen machten sich daher auf die Suche nach für 
das Wachstum ebenso geeigneten heimischen Hölzern. 
Daraus folgen neue Forschungsfragen: Neben jener, auf 
welchen Hölzern Seitlinge wachsen, interessiert, ob die 
abgeernteten Substrate Inhaltsstoffe von biologischem 
Nutzen haben und daher Tierfutter zugeführt werden 
könnten. Eine solche Nutzung von Seitenströmen und 
Abfallprodukten spielt etwa auch bei der Ölpressung eine 

Rolle. Der abfallende Presskuchen enthält biologische 
Wirkstoffe, die im Sinne der Kreislaufwirtschaft effizient 
nutzbar sind.
Die Vermeidung von Lebensmittelverschwendung ist ein 
weiteres Forschungsanliegen der Lebensmitteltechno-
log*innen. Haltbarkeit ist dabei ein wichtiger Parameter. 
Entwickelt werden molekularbiologische Detektionsme-
chanismen für Bäckereien, um Schimmel zu vermeiden. 
Das wirkt der Verschwendung entgegen und schützt 
Konsument*innen und Arbeiter*innen vor Giftstoffen. 
Neue Projekte widmen sich alternativen Lebensmittel-
verpackungen. Die Entwicklung der Verpackungen selbst 
übernehmen andere Forschungsdisziplinen. Die Lebens-
mitteltechnolog*innen prüfen danach deren Einfluss auf 
die Lagerfähigkeit und die Beständigkeit von physiolo-
gisch relevanten Inhaltstoffen. 

Mit der systematischen Holzproduktion hat der Mensch 
dem Wald indes viel an Dichte und Ausdehnung genommen. 
Wege zur ökonomisch sinnvollen, jedoch ökologisch nach-
haltigen Nutzung für den Gesundheitstourismus zeigt eine 
oberösterreichisch-salzburgisch-bayerische Forschungsko-
operation auf. Seitens der FH Oberösterreich wird der The-
menkomplex „Wald, Gesundheit und Tourismus“ (INTER-
REG AB291) von Welser Agrarexpert*innen unter Claudia 
Probst und Hagenberger IT-Fachleuten unter Markus Pfaff 
durchforstet. Konkrete Aufgaben sind die Erfassung, Do-
kumentation und Analyse der spezifischen wald- und na-
turräumlichen Gegebenheiten in den Pilotregionen. Darauf 
stützt sich ein ökonomisch, ökologisch und sozial nachhal-
tiges Geschäftsmodell, adaptierbar an regionale Gegeben-
heiten. Zunächst wählen Agrartechnolog*innen geeignete 

Wege und Plätze in den Zielregionen aus. IT-Expert*innen 
erstellen mit Hilfe von Drohnenflügen eine hochdetaillierte 
Kartierung. Sie erweitern so ihr Know-how im Bereich Edge 
Computing wo es gilt, hohe Rechenleistungen in kleinen 
Geräten bei minimalem Energieverbrauch unterzubringen. 
Die gesellschaftliche Relevanz des Interreg-Projektes mo-
tiviert Forschungsmitarbeiter Gregor Maier-Lehner zusätz-
lich: „Mich begeistert, dass den Waldbesitzern alternative 
Nutzungsmodelle zur Holzproduktion angeboten werden, 
durch die sie den Wald besser vermarkten können, dieser 
aber geschützt und sinnvoll genützt wird.“ 

DIE „GRÜNE LUNGE 
WALD“ GESUNDHEITS-
TOURISTISCH NÜTZEN

Die Plattform Lebensmitteltechnologie | Ernährung 
beschäftigt sich mit Themenbereichen wie den In-
haltsstoffen bzw. der Modifizierung von Lebens- und 
Futtermitteln. Zudem werden verschiedenste pflanz-
liche Wirkstoffe auf zellulärer und molekularer Ebene 
erforscht. Ein weiteres Thema ist die Qualitätssiche-
rung im Bereich der Lebensmittelqualität (Lebens-
mittelkontrolle) durch diverse Messverfahren.

Leitung: FH-Prof. Priv.-Doz. Dr. Julian Weghuber, 
+43 5 0804 44403, julian.weghuber@fh-wels.at 

CENTER OF 
EXCELLENCE 
LEBENSMITTEL-
TECHNOLOGIE | 
ERNÄHRUNG

© FH OÖ 

Mythen und Märchen ranken sich seit jeher um den Naturraum Wald. Je dichter 
er ist, desto schauriger die Geschichten. 

NACHHALTIG KANN 
NUR SEIN, WAS 
AUCH GESUND IST
Der Bereich Lebensmitteltechnologie & Ernährung sticht mit seiner angewandten 
Forschung in besonderer Weise heraus – und das will schon was heißen in der 
forschungsstärksten FH Österreichs. Standesgemäß wird auch das Thema Nach
haltigkeit mehrdimensional beleuchtet. 

NACHHALTIGE 
ERNÄHRUNG 

DURCH GESUNDE 
ERNÄHRUNG 
REALISIEREN

© FH OÖ/Georg Sandner
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shortcuts widmet sich mehrmals 
jährlich einem Themenschwer-
punkt. Im Fokus der einundzwan-
zigsten Ausgabe: klimaschonen-
de und nachhaltige Forschung. 
shortcuts, wie der Name schon 
sagt, gibt exemplarische Einblicke, 
zeigt neue Perspektiven und öffnet 
Fenster in die vier Fakultäten der 
FH Oberösterreich – und das in 
einer kurzen, prägnanten, schnel-
len Form. Für alle Interessierten 
gibt es viel detailliertere Infor-
mationen zu allen Themen unter  
www.fh-ooe.at. Für weitere Infos 
können Sie uns auch gerne per-
sönlich kontaktieren: elisabeth.
merta@fh-ooe.at

Etwa in der Medizintechnik, wo mittels innovativer Tech-
nologien Behandlungsprozesse optimiert und Ressourcen 
gespart werden können. Das beginnt im OP-Saal, wo ver-
besserte Instrumente und Methoden letztlich zu weniger 
Verbrauchsmaterial führen, das entsorgt werden muss. In 
der Nuklearmedizin dreht es sich dabei erschwerend um 
kontaminiertes Material, das nach Untersuchungen anfällt 
und dessen Volumen durch medizintechnische Innovatio-
nen reduziert wird. Einen großen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
leistet auf den zweiten Blick auch die Telemedizin. Werden 
wichtige Vitalparameter „aus der Ferne“ überwacht, entfal-
len unzählige Fahrten von Patient*innen zu den Ärzt*innen.

Auch das Department Gesundheits-, Sozial- und Pub-
lic Management weist zahlreiche Berührungspunkte zur 
Nachhaltigkeit auf. Nachhaltigkeit gehört zu den zentralen 
Prinzipien der Governance-Debatte, wodurch insbeson-
dere der Arbeitsbereich Public Management in entspre-
chenden Netzwerken aktiv Innovationen vorantreibt. So 
wurde an der Schnittstelle von Lehre und Forschung ein 
Leitfaden zur Umsetzung der „Sustainable Development 
Goals“ auf kommunaler Ebene als Masterarbeit verfasst. 
Gemeinden spielen eine tragende Rolle bzgl. Flächenwid-
mung und in diesem Zusammenhang wiederum die Idee, 
Bodenressourcen zu schonen, indem brachgefallene Im-
mobilien wieder neu belebt werden, anstelle neu in die 
grüne Wiese zu bauen. Vor diesem Hintergrund führte 
Public Management gemeinsam mit der oberösterrei-
chischen Standortagentur Business Upper Austria eine 
einzigartige oberösterreichweite Erhebung der Industrie- 
und Gewerbebranchen durch. Das entwickelte Kategori-
sierungsmodell samt Potenzialeinschätzung der Brachen 
sind wesentliche Elemente, um eine weitere Nutzung wie 
auch Revitalisierung dieser sogenannten „Brownfields“ 
zu unterstützen. Erfolgreiche und inspirierende Beispiele 
wurden dieses Jahr erstmalig mit dem Brachflächenpreis 
„#upperREGION Award“ ausgezeichnet, in dessen Jury 
die FH Oberösterreich mitwirkte.

Hauptanliegen eines Forschungsprojektes unter Ein-
beziehung von Masterstudierenden der Sozialen Arbeit 
war es herauszufinden, inwieweit sich junge Menschen 
klimaschützend verhalten, mit welchen Faktoren klima-
schützendes Verhalten zusammenhängt, und ob sich 
durch COVID-19 das klimaschützende Verhalten ver-
ändert hat. Während des ersten Lockdowns von April bis 
Juni 2020 wurde eine quantitative Studie durchgeführt, 
an der sich 340 junge Menschen im Alter von 15 bis 25 
Jahren beteiligt haben. 

Die Analysen zeigen, dass Einflussfaktoren auf klima-
schützendes Verhalten das Geschlecht, die Selbstbe-
schreibung, eigene Beobachtungen der Natur, Greta 
Thunberg, Gefühle, sowie das Engagement für den Kli-
maschutz umfassen.  

„Der Mensch im Mittelpunkt“ – fasst man Lehre und Forschung der Linzer Fakultät der FH Oberöster
reich unter diesem Motto zusammen, hat sie die Nachhaltigkeit sozusagen in den Genen. So versteckt 
sich das Thema Nachhaltigkeit auch in solchen Forschungsfragen, wo sie nicht explizit die Hauptrolle 
spielt. 

FAKULTÄT LINZ  
FOR FUTURE

Welche Aktivitäten finden unter dem Dach dieses Stärke-
feldes statt? Sowohl mittels klassischer Forschungspro-
jekte als auch durch Transfer- und Mentoringaktivitäten 
treiben wir soziale Innovationen voran. 

Wo liegt der besondere Fokus? Wir entwickeln und eva-
luieren ganzheitliche sowie nachhaltige Lösungen für so-
ziale und digitale Dienstleistungen vor dem Hintergrund 
demographischer und ökologischer Veränderungen. 

Zielt das Stärkefeld auf bestimmte Bevölkerungsgruppen 
ab? Nein. Soziale Innovationen kommen Menschen aller 
Altersklassen und Schichten zugute.

Leitung: FH-Prof. MMag. Dr. Johanna Anzengruber, 
+43 5 0804 52450, johanna.anzengruber@fh-linz.at

STÄRKEFELD  
GESELLSCHAFT- 
LICHE & SOZIALE  
INNOVATION 
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DER FH OÖ

F&E-PROJEKTE

DIE F&E

HIGHLIGHTS
IN ZAHLEN

20,3 MIO 
Euro F&E-Umsatz

557 
laufende Projekte

502  
wissenschaftliche Publikationen

10 
Center of Excellence & Stärkefelder

255  
wissenschaftliche Mitarbeiter*innen  

(Vollzeitäquivalente)

Stand per 31.12.2020

101
genehmigte FFG-

Projekte, davon  
17 als Koordinator  

(2016–2021)

> 600
Kooperationen  

mit Firmen

18
genehmigte 

FWF-Projekte  
(2016–2021)

12
Beteiligungen an  

COMET-Projekten &  
COMET-Zentren 

(2016–2021)

7
genehmigte  

Josef Ressel Zentren  
(2016–2021) 11

genehmigte EU 
H2020 Projekte 

(2014–2020)


